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Wir feiern hiermit gerade ein Jubiläum: 10 Jahre gibt
es die vorliegende Musizeitung nun schon, die wir zwei
Mal jedes Jahr erstellen – es handelt sich also um die
bereits 20. Ausgabe - Wahnsinn! Und diese Jubiläums-
ausgabe hätten wir gerne mit vielen bunten Berichten
und Fotos von Auftritten in Nah und Fern und verschie-
densten Gemeinschaftsaktivitäten unseres Vereins
gefüllt um somit dieses Jubiläum gebührend zu feiern.

Leider wurde unser Musikverein allerdings in den letz-
ten Monaten aufgrund der Coronaauflagen großteils
dazu gezwungen komplett innezuhalten und auf Ge-
meinschaftsaktivitäten (zumindest in nicht-virtueller
Form) zu verzichten.

ABER: ES GEHT WIEDER LOS und wir sind seit einigen
Wochen wieder im (halbwegs) „normalen“ Proberhyth-
mus und freuen uns schon sehr auf alle öffentlichen
Auftritte und alles was in den kommenden Sommer-
und Herbstmonaten noch so alles auf uns zukommen
wird.

Begonnen hat's gleich ordentlich - und zwar mit dem Tag
der Blasmusik am 04. Juli 2021 - der uns diesmal ins
Rohrer Markl bzw. danach zu einem Frühschoppen ins
Hotel Kaiser Franz Josef geführt hat. Weil Bilder aber
mehr als tausend Worte sagen, gibt's auf den nächsten
Seiten viele Fotos davon!

In der Zwischenzeit können wir noch davon erzählen
was sich in der ruhigen Zeit beim Musikverein so getan
hat - weil ganz untätig waren wir natürlich nicht:

• Wie hat der Rohrer Musiverein eigentlich während
eines kompletten Lockdowns einen gemeinsamen
Marsch gespielt?

• Wer hat eigentlich die Musizeitung gegründet und
die ersten Jahre verantwortet?

• Was macht ein (oder besser: unser) Kapellmeister
eigentlich in so einer langen Musipause?

• Wieso sind wir als Musikverein in der glücklichen
Lage den besten Instrumentenbauer von ganz Bayern
unter uns zu haben (obwohl er gar kein Bayer ist)?

• Was tut der David eigentlich immer in unserem
Archiv (auch wenn gar nicht gespielt wird)?

• Wieso erstrahlt unser Musikhausboden seit eini-
gen Monaten wieder in neuestem Glanz?

… und so einige weitere Geschichten und Fotos gibt’s
auf den folgenden Seiten zu entdecken.

PS: Dass diese Musizeitung alle paar Monate in so
schöner und umfangreicher Form erscheinen kann, ist
(neben den verschiedenen Schreiberlingen) übrigens
hauptsächlich einer Person zu verdanken: unserer
Christina (Locher), die als Medienreferentin schon seit
einigen Jahren alle gestalterischen und inhaltlichen
Fäden zieht, die notwendig sind, damit so eine Zeitung
erscheinen kann. Deshalb – in diesem Sinne: Danke
Christina & Glückwunsch zum Jubiläum!

PPS: Dass es diese Musizeitung überhaupt gibt ist
(neben Marina - siehe Interview auf der nächsten
Seite) vor allem unserem Altobmann René Buchart zu
verdanken. Wenn euch die Musizeitung also gefällt
und ihr den René in nächster Zeit mal zufällig beim
Einkaufen im G'schäft oder am Samstag Vormittag bei
der Müllsammelstelle trefft's, dann sagts ihm das
ruhig, dass er da damals eine wahnsinnig tolle Idee
hatte. René: Danke dafür.

Bleibt nichts mehr zu sagen außer: Viel Spaß mit der
vorliegenden Musizeitung und weiterhin gesund blei-
ben – wir freuen uns schon sehr auf viele, baldige,
gemütliche und vor allem musikalische Wiedersehen
in Rohr im Gebirge!

Mit musikalischen Grüßen,

Thomas Pöchel
Obmann MV Rohr im Gebirge

Liebe Rohrerinnen und Rohrer, liebe Gäste,
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www.facebook.com/Musikverein-
Rohr-im-Gebirge

Der Musikverein ist jetzt
auch auf Instagram.
mv_rohrimgebirge

Marschvideo – Freundschaftsklänge
Auch während der ganz harten Phase des Lockdowns
Ende vorigen / Anfang diesen Jahres waren wir nicht
ganz untätig. Bei unserer Vorstandssitzung im
Dezember entstand folgende Idee: Lasst‘s uns doch
probieren ob wir’s schaffen, dass jeder von zuhause
seine Stimme von einem Marsch aufnimmt und wir
daraus ein Video machen. Quasi: gemeinsam
musizieren, aufgenommen aus den Wohnzimmern
aller Rohrer Musikanten daheim.

Gesagt, getan. Und auch wenn’s dann ein wenig
schwieriger war als es sich am Anfang angehört hat
(wenn man nicht nebeneinander sitzt, kommt man
rhythmisch noch schwerer zam‘ als es ohnehin schon
manchmal der Fall is), hat es am Ende dann super
geklappt und ein tolles Video entstand (was zu viel
Freude bei den Musimitgliedern und den neugierigen
Videoschauern daheim führte).

Vielen Dank an dieser Stelle auch nochmal an
Christina (Locher), Johannes (Osztovics) und David
(Schruf), ohne deren geduldiges Zusammenschneiden
und Einspielen diverser Füllstimmen nix gegangen
wäre.

Thomas Pöchel

10 Jahre "Im Schritt-Marsch!"
Interviewt von Christina Locher

Christina: Liebe Marina kannst du dich
noch an die Anfänge vor über 10 Jahren der
Musizeitung erinnern und wer die Idee dazu
hatte? Besonders interessieren würde mich
wo das war.

Marina: Ja, die Idee hatte René in einer
Probenpause.

Weißt du noch was der Grundgedanke war,
dass es vom Musikverein eine eigene
Zeitung geben soll?

René, damaliger Obmann
vom Musikverein wollte
die Bevölkerung mehr über
das Vereinsgeschehen
informieren und auch die
Zeitung als Werbemittel
verwenden.

Wer war aller beim
Layoutdesign beteiligt?

Der Name „Im Schritt Marsch“ kam von
René. Das Layout von mir. Der damalige Vor-
stand stimmte natürlich mit ab bei der
Ideenfindung.

Wie lange hast du die Zeitung gemacht, bis
ich sie von dir übernommen habe?

Ich war von Anfang an dabei, da ich mitten in
meiner Grafik und Kommunikationsdesign
Ausbildung war. Aber nach über 5 Jahren gab
ich mein Amt an dich ab.

Zum Schluss noch ein Resümee von dir
über die 10 Jahre:

Mir bereitete die Aufgabe als Medienreferentin große
Freude. Sowohl das Fotografieren bei den Auftritten so-
wie auch das Layouten der Zeitung. Freue mich das ich
so eine tolle Nachfolgerin wie dich gefunden habe und
wünsche dir noch viel Freude mit deinem Amt. Ich
freue mich über jede neue interessante Ausgabe
unserer Musikzeitung.

Und ein großes Dankeschön von mir dass du mit der
Zeitung so eine gute Vorarbeit geleistet hast. Ich
habe sie wirklich gerne übernommen.

Wer’s noch nicht gesehen hat, kann es gerne auf unserem
Facebook-Account finden oder direkt hier nachsehen:

Hier seht ihr die erste Ausgabe
von „Im Schritt-Marsch!“,
sie erschien 2011.

<
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Tag der Blasmusik

Erstkommunion und Firmung Sax⁵ auf‘m (Unter)Berg
Am 19. Juni 2021 haben unsere Sax5 Spieler (René
Buchart, Michael Schweiger (Eckbauer), Hans Wieser
(Joglbau), Hans Ertl und David Schruf) nach langer
Pause wieder deren ersten Auftritt auf der Schutz-
hütte am Unterberg gehabt. Geplant war die
Spielerei eigentlich bereits im Oktober, aufgrund
plötzlichen Schneefalls musste der Termin aber
leider auf Juni verschoben werden. Bei einem kühlen
Getränk und ausgezeichneter Musik ließen die
Wanderer den Abend gemütlich ausklingen.

Jasmin Panzenböck

Lang hat’s dauert bis wir endlich wieder gemeinsam
einen Frühschoppen spielen konnten, die Vorfreude
auf diesen Moment war bei den meisten groß.

Die Erstkommunion und Firmung hat dieses Jahr im
Freien hinter dem Dorfstadel stattgefunden. Circa
um 11:15 Uhr hat der Frühschoppen begonnen.
Gestrahlt hat an diesem Tag nicht nur die Sonne,
sondern auch die meisten MusikantInnen und Gäste.

Leider mussten wir den Vormittag ohne so manche
Musikkolleginnen und Musikkollegen verbringen, da
sie selbst Firmung hatten.

Jasmin Panzenböck

Sommer
Rodlhofer/
Wallner

Feldkirchner

Sallmanshofer

Gruber
Schiefer

Panzenböck
Kretschmar

5
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Was hat unser Kapellmeister
während der musikfreien Zeit gemacht?

Interviewt von Christina Locher

Christina:Wie woa fia Di da Lockdown?
Matthias: Grundsätzlich amoi schockierend, dass es
heit nu zu so drastischen Maßnahmen in Österreich
kommen konnte wie z.B. die Ausgangssperre, die man
eigentlich nur aus Kriegsgebieten kannte, oder das
Tragen von Masken, das man bis dahin ja eigentlich
nur von Japanern kannte.

Wie host Du daun die erste Zeit
im Lockdown überstaund’n?
I hob Verständnis für die Regelungen der Regierung
g’hobt und hob mi eigentlich strikt draun g’hoitn.
Ehrlich g’sogt, hob i die ersten paar Wochen genossen,
amoi nix z’mochn, kane Termine unter der Woche oder
am Wochenend z’haum, a in der Spoakassa homma
Kundentermine vermeiden miassn. I hob ma daun
docht, jedes Joah so an 14-tägigen Lockdown zum
Owakumma zum hom, warad net schlecht.

Is Dir die Musik sehr ohgaunga?
Um ehrlich zu sein, NA. Deafad i ois Kapömasta zwar
net sogn, oba wie schon gsogt hob i die spüfreie Zeit
genossen, weil sunst woan Tina und i jo eigentli jedes
Wochenend mit der Musi eing’spaunnt und do homma
amoi wirklich jedes Wochenend für uns g’hobt, und mit
de Kindern verbringen können. Vor ollem a die Feier-
tog, wo aundere immer auf Kurzurlaub foan, wir oba

de facto immer mit der Musi im Einsatz san, hob i sehr
genossen.

Und die Leut und Freind von da Kapön san Dir net
ohgaunga?
Jo, des schon! Den sozialen Kontakt homma daun
recht schnö mit „Bierkonferenzen“ über Zoom gelöst,
jeder is daham mitm Bier g’sessn und wir hom uns
über Videokonferenzen gemeinsam unterhalten. Do
woan oft ärgere Reisch dabei, ois waun ma nur so
zusammen kommen wären.

Des hast Du host in der gaunzen Coronazeit kan
Gedanken an die Musik verschwendet?
Na, so is des daun a net. I bin daun doch drauf kum-
man, dass mir die Musik ohgeht und hob wieder mehr
zum Komponieren aug’faungt. Zuerst nur a paar
Stückerl fürs Bläserquintett, daun hob i a
„Jägermesse“ aug’faungt zum schreiben, die sich oba
mittlerweile schwieriger gestaltet als angenommen. Es
gehen einem die Ideen aus, waun jedes Liad aner
Mess noch Jogd klingen soll. Oba zum Glück gibt’s das
ORF-Wetterpanorama, do kaun ma si Anregungen für
Melodien holen. Stehlen wollte ich nicht sagen…

Wie kaun ma si des Komponieren vorstellen?
Schreibt ma des nu mit Haund oder
ois am Computer? Oder mit ana App?
I arbeit am PC mit Sibelius und mit an klan Mischer,
wo i Kopfhörer, Keyboard, Handy und PC/Boxen ange-
schlossen hab’. I kaun daun mehrere Spuren am
Kopfhörer zusammen hören, ohne dass ich die Kinder
oder Tina störe, die werden sonst wuggi, wenn ich 20
min. an einem Takt arbeite und sie diesen immer und
immer wieder hören.

Wos host sunst nu ois
in da musikfreien Zeit gmocht?
Zum Glick is über weite Strecken der Pandemie Tennis
spün erlaubt g’wesn, weil ma do jo kan wirklichen
Kontakt miteinander hot, des hob i natürlich g’mocht.

Lediglich des nochher zaum sitzen, um des Spü
„nach zu besprechen“ ist mir ohgaunga.

Wie bist eigentlich damals zur Musi gekommen?
I hob ma ois Kind schon immer Musikinstrumente
zum Geburtstag oder Weihnachten g’wunschn, ob es
Xylophon, Melodica, Mundharmonika oder Keyboard
war, und meine Eltern hom des immer unterstützt
bzw. gefördert, in dem sie mir des a kaft hom.
I glaub mit 8 hob i daun mit Zieharmonika spün
aug’faungt, mit 10 daun noch Waldhorn dazu, weil
mi des Horn mit den vielen Rundungen/Bögen voi
fasziniert hod, mit 13 woa i daun schon bei der Musi
dabei.

Und zum Abschluss – wos huacht da Kapömasta
privat fia Musi?
Daham hören wir abwechselnd 4 Sender: Radio
Wien, Radio SOL, Grazer Soundportal oder Ö3, auf
Youtube horch i am liebsten philharmonische
Orchester, waun i net grod fia meine Kinder Liada
obalona muas.

Danke fürs Gespräch!

I sog danke!

Meine fast einsame (Musiker)-
Zeit während der Lockdowns.
Was macht ein Hobby-Musiker in der proben- und
auftrittsfreien Zeit? Entweder die Instrumente im
Koffer verstauben lassen, oder ständig langweilige
Etüden oder Musikschulhefte durchspielen. Beides
war für mich keine Option. Ich habe für mich einen
neuen Weg gefunden um Motivation für alleiniges
Musizieren zu finden. Das Schlagwort ist „PlayAlong“.
Man glaubt ja nicht was man so alles im Internet
findet. Einerseits gibt es echt tolle Notenhefte zu
kaufen, andererseits finden sich auch sehr viele
Noten-Videos (wo sonst) auf YouTube. Für den fast
perfekten Begleit-Sound sorgen neu gekaufte
In-Ear-Kopfhörer. Und so ist es möglich mit echt tollen
Musikern (z.B. Viera Blech oder Ernst Hutter & Die
Egerländer Musikanten) gemeinsam den einen oder
anderen Ton von sich zu geben. Eine andere Möglich-
keit sind auch die eigenen Live-Probenaufnahmen
von der Little Big Band (Danke David). Da kommen
sogar zwischendurch auch einzigartige Kommentare
von lange nicht mehr gesehenen Kollegen zum Vor-
schein. Mit diesen neuartigen Möglichkeiten war es
für mich doch möglich ein gewisses Level zu halten.

Aber diese Stunden alleine im Musikhaus oder da-
heim am Dachboden können bei weitem keine
ordentliche Musikprobe mit den Kolleginnen und
Kollegen oder einen zünftigen Frühschoppen
ersetzen. Daher war die Vorfreude auf die ersten
gemeinsamen Proben schon sehr groß.

Martin Schiefer
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Johannes Osztovics ist Vollblutmusiker. Seit seinem
achten Lebensjahr spielt er Trompete und nur zwei
Jahre später hat er angefangen im Musikverein Hirten-
berg mitzuspielen. Seit vier Jahren spielt er zusätzlich
noch Tuba.

Musik hat in der ganzen Familie einen hohen Stellen-
wert. Sein Vater Karl spielt Klarinette und Saxophon,
die Mutter Susanne Querflöte. Sein Bruder Michael
spielt nicht nur Posaune und Tenorhorn, sondern ist
seit 2010 Kapellmeister des Musikverein Hirtenberg.
Der zweite Bruder, Markus Osztovics, spielt Saxophon
und Klarinette, ist Instrumentallehrer, und Leiter der
„Swingin‘ Sirs & Sisters – Big Band Hirtenberg“.

Nach der Matura begann Johannes ein Studium in
Informatik bevor er begann in einer Firma als IT-Techni-
ker zu arbeiten. Doch er merkte bald, dass das nicht
das Richtige für ihn war. Als ihm dann eine Freundin
erzählte, dass sie eine Lehre als Klavierbauerin
beginnt, wusste er sofort, dass er Metallblasinstru-
mentenerzeuger werden wollte. Als er Absagen von
Instrumentenbauern aus der näheren und weiteren
Umgebung bekommen hatte, fasste Johannes einen
Entschluss: egal wie weit der Lehrplatz entfernt ist, er
möchte die Lehre beginnen. So hat er sich bei 47 ver-
schiedenen Instrumentenbauern in ganz Europa um
einen Lehrplatz beworben. Nach einigen Tagen Probe-
arbeiten konnte er sich eine Lehrstelle beim
renommierten Fachbetrieb Krinner ins Bad Tölz in
Bayern sichern.

Die Ausbildung zum Metallblasinstrumentenerzeuger
dauert drei Jahre, doch aufgrund der Vorbildung
konnte Johannes die Lehrzeit auf zwei Jahre
verkürzen. 2018 legte er die Gesellenprüfung in
Mittenwald (DE) ab, wo er auch die Berufsschule be-
suchte. In seinem seltenen Lehrberuf wurde Johannes
Kammer- und Landessieger für Bayern. Zudem wurde
ihm „als Zeichen ehrender Anerkennung für herausra-
gende Leistungen während der Berufsausbildung“ ein
Förderpreis der Langmatz Stiftung in Garmisch-Parten-
kirchen verliehen.

Seit August 2018 arbeitet Johannes bei dem
angesehenen Meisterbetrieb Schagerl Music in Mank.
Im Sommer 2021 hat er die Meisterprüfung abgelegt.

„Ich habe mein Hobby zum Beruf gemacht!“
Vom Hobbymusiker zum Metallblasinstrumentenerzeuger – diesen Schritt hat der 29-Jährige

Johannes Osztovics gewagt. Er hat vor zwei Jahren seine Lehre als Instrumentenbauer begonnen
und diese im Juli mit Auszeichnung abgeschlossen. Seit August 2018 arbeitet er beim

renommierten Meisterbetrieb Schagerl in Mank.

Als Geschenk zum Lehrabschluss hat sich Johannes selbst
eine Trompete nach seinen Vorstellungen gebaut. „Wofür ler-
ne ich wie man Instrumente baut, wenn ich dann nicht auf
einem Selbstgebauten spiele?“ scherzt er. Zur Meisterprü-
fung folgte dann ein Flügelhorn. Dieses ist so gut gelungen,
dass es bei der Firma Schagerl ab Sommer 2021 als „Mo-
dell Hans Gansch“ in die Serienproduktion übernommen
wurde.

Metallblasinstrumentenerzeuger stellen Blechblasinstru-
mente wie zum Beispiel Trompeten, Posaunen, Tenorhörner,
und Tuben her. Abgesehen vom Neubau spielen auch War-
tung, Reinigung und Reparaturen eine wichtige Rolle.

Sandra Matschi

KOLUMNE
„Maskenball“

So schnell kann es gehen, und
Worte, die Jahrhunderte lang eine
eindeutige Zuordnung hatten, er-
halten auf einmal eine andere
Bedeutung. Bei Maskenball oder
Maske hat man doch immer sofort
an Fasching gedacht. Schutz-
masken konnte man eindeutig
Lackier- oder Schleifarbeiten zu-
ordnen. Dank Covid-19 sieht das
heute aber ganz anders aus! Bei
Maskenball fallen einem zuerst
Großveranstaltungen von Ball-
sportarten wie French Open
Tennis oder ganz aktuell die Fuß-
ball Europameisterschaft ein.
Allein die Akteure müssen hier kei-
ne Masken tragen. Na gut –
Sportfans haben dafür endlich die
Möglichkeit Events wieder live bei-
zuwohnen. Wie sieht das bei der
Kultur, und da ganz speziell bei
der Musik aus? Vor kurzem konnte
man ein Konzert der Wiener Sym-
phoniker vor dem Belvedere
bewundern. Alle Musiker, außer
die Bläser und Sänger, trugen
Masken! Unerträglich!!!! Da haben
wir von der Blasmusik ja noch ein-
mal Glück gehabt, da hier das
Musizieren mit Masken einfach
nicht funktioniert. Aber hier gilt
dasselbe: Endlich wieder ein Live-
Konzert mit Publikum! Drum
heißt’s jetzt für uns wieder mit vol-
lem Elan und natürlich unter
Berücksichtigung der drei G’s
(g’woschn, g’schneitzt, g’kampelt)
an die Probenarbeit. Wir freuen
uns schon narrisch auf die ersten
öffentlichen Auftritte.

Peter Trom

Trompeten Ventil-
stöcke bevor sie im
Instrument verbaut
werden.

Technische Zeichnung eines
Teils eines Flügelhorns

Johannes' selbst gebaute
Trompete mit Lackierung
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Notenarchiv

Obwohl im letzten Jahr unser Konzert komplett ausge-
fallen ist, haben wir doch sehr viele neue Stücke
dazubekommen. Diese Stücke müssen nummeriert, in
unserem Archiv Programm am „Musi“-Computer einge-
tragen und dann abgelegt werden.

Unser Kapellmeister Matthias hat auch wieder ein
neues Programm für Mappe und Marschbuch
zusammengestellt. Daher war mir als Notenarchivar
trotz Corona im Herbst 2020 überhaupt nicht fad. Zu-
erst wurden die besagten Mappen und Marschbücher
aktualisiert, das heißt: Alte Noten aus den Mappen
herausnehmen. Diese alten Noten sortieren und dann
wieder korrekt im Archiv ablegen. Dann die neuen
Noten ggf. zuschneiden damit das Format für den
neuen Platz im Marschbuch passt. Bei diesem Marsch-
buch-Einsortieren kamen mir Gott sei Dank Alex,
Martin und eine Flasche Wein zu Hilfe. Gemeinsam
wechselten wir auch einen Großteil der Marschbuch-
Folien und der Nummern-Sticker. Eine !einzelne!
Marschbuch-Folie kostet übrigens ca. 0,30-0,40 €.
Dementsprechend sparsam gingen wir mit den Folien
um und kontrollieren jede Folie einzeln ob man sie
nicht doch noch verwenden könnte. Aber bei einigen

Marschbüchern hingen einzelne Folien wirklich nur
mehr am bekannten „seidenen Faden“, weil sie teil-
weise seit 20 Jahren oder länger nicht mehr getauscht
worden waren.

Danach wurde ab Dezember das Archiv Zimmer in An-
griff genommen. Im Laufe der Jahre hatten sich hier
immer mehr und mehr Noten angesammelt. Zuletzt
wurde bereits der Platz in den vorhandenen Kästen
eng. Das war aber eher auf die uneffiziente Sortierung
zurückzuführen. Daher musste ich die Notensortierung
mit Hilfe von zusätzlichen Spannholz-Brettern etwas
adaptieren um wieder genügend Raum für die Noten
der nächsten Jahre zu schaffen. Da die Kästen keine
einheitliche Breite haben, mussten die Bretter einzeln
auf den Millimeter genau zugeschnitten werden. Hier
möchte ich mich nochmals bei Christoph Feldkirchner
herzlichst bedanken.

Momentan bin ich noch mit dem Projekt Codename
„Archiv-Digitalisierung“ beschäftigt. Vielleicht werde
ich euch davon auch berichten, wenn es denn jemals
abgeschlossen wird...

David Schruf

Ein Schnapsfass erzählt

Bodenrenovierung

Hallo i bin’s des Schnopsfassl von da Rohrer
Musi. Von da an auf de aundere Woch’ is afoch
koana mehr ins Musihaus kumma und hod auf
mi g’schaut. Do is meiner Schnopsfassl
Kameradin glei ois ausgrunna weils so vü
blean hod miasn.

Letztes Jåhr wår i nur amoi im Einsatz,
des wår sche, åba daun haum’s mi
glei wieder ins Kastl eini g’stöd.

Heuer bin i erna aundscheinend wie-
der in Sinn kemma. Daun hod uns die
Christina g’hoid und mit zu ihr hoam
gnumma. Wås soll i eich song, a
Wohifühprogramm hauma griagt, mei
ausgrunnane Schopsfassl Kameradin und i.

G’herd hob i a, wie die Christina mit’n Schruf Herbert
telefoniert hod und do hod’s g’frogt wie’s uns am
besten reinigen soi.

A mein blau gelber Tråggurt hod a Runde in da
Wåschmaschin draht. Jetzt hods wieder a schene
Foarb. De Pipm haums ma a festa zong jetzt
tropf’s nimma. An neich’n Stopel hob i a griagt
vom Zechner Christian, der steht ma richtig guad
und passt so super. Jetzt frongt ma si sicher

warum i an neichn Stopel brauch, tjo
des is a aundere Gschicht de erzähl i
eich vielleicht is näxte Moi. Åba jetzt
geht’s ma wieder guat und i gfrei mi
scho wenn i wieder mehr unter d’Leit
kumm und für a guate Stimmung
sorgen kau.

Christina Locher

Juli 2000. So lange ist die Eröffnung unseres Musihau-
ses schon wieder her. Unfassbar wie schnell die Zeit
vergeht. Und auch wenn es insgesamt sehr, sehr gut in
Schuss ist (und wir von vielen anderen Musikvereinen
unseres Bezirkes darum beneidet werden), gibt’s hie
und da doch schön langsam die ein oder andere al-
tersbedingte Abnützungserscheinung.

Im Musikhaus proben und gehen ja – neben dem Mu-
sikverein und seinen vielen Untergruppen (Saxl,
Bläser, Big Band, usw.) – viele verschiedene Gruppie-
rungen ein und aus (z.B. der Chor, die Stubenmusi, die
Lucky Five, die Musikschule usw.), weshalb es sicher
einer der am meisten genützten öffentlichen Orte in

ganz Rohr ist. Und das hier sehr viel Bewegung und
Umgang herrscht, merkt man dann irgendwann auch
mal dem Boden an. Und weil dieser mittlerweile an
manchen Stellen schon ziemlich abgenützt war, haben
wir über den Jahreswechsel den Boden im Musihaus
mal wieder abschleifen und neu einlassen lassen (wo-
für wir uns auch bei der Gemeinde bedanken
möchten, welche sich dankenswerterweise an den
Kosten beteiligt hat).

Und – sieht man einen Unterschied
zwischen vorher und nachher?

Thomas Pöchel
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Texte:

*Ob die Veranstaltungen stattfinden werden können,
hängt leider weiterhin von der Coronasituation und den rechtlichen Auflagen ab.

August
14.08.2021Maibaumumschnitt

Oktober
03.10.2021Erntedankfest

Dezember
11-12.12.2021Bergadvent

September
05.09.2021

Frühschoppen beim Wege zum
Wohnen-Heurigen

11.09.2021
40-jähriges Jubiläum

Blasmusik Bucklige Welt Nord

November

01.11.2021
Allerheiligen

13.11.2021
Herbstkonzert


